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374 DIE BERN ER WOCHE

S)ie Srottyattafäfle
in 6c^n)cben.

Die Crollbattafälle In Schweden. — fâîick auf die geioalfiflCn Schlei

Dem Sffläbelt raurbe es aber nur notf> bänger tu beut

©eftürrn, nmb auch es machte, bah es beim ins Pfarrhaus
tarn. Der §err Pfarrer batte fein SJtägblein febort ge»

fucht unb fragte es barfdjer als es feine ©etoohnbeit mar,
roo es fo lange geftedt fei. ,,93im ©b'rämer, un es ifd) brunt
îenger gange ooraäge bäm fchrödelige ©brieg", ftotterte bas
SRäbeli.

„3öa§ für ein ®rieg?" fragte ber aufbord)enbe fßfarrberr.
,,© 3tDiifcf)c 3apan un aimerifa", antwortete bas $lä»

beli unter ftänbigem Gdjiuden, ,,u mi Garni tfd) ja bert
inne". Gebern roieber begannen feine Ilug en 3U tropfen.

9cun forfdjte ber Pfarrer näher unb batte halb heraus,
toober bas SRäbeli bie fdjilimme 5tunbe batte. Unb fo

tam.es, bah ber fßfarrer unb fein ©aft bergiief) lachen fonn»
ten, unb toobl bas fDläbeli mit beruhigtem iiergen in ber
Stäche fah unb mit oerflärtem ©eficht feinem Garni einen
langen ©rief nacb Umerifa febrieb unb ibm getreu berichtete,
welche Dobesangft es nun fchon um ihn ausgeftanben, bah
es aber in ben anbern Gonneutoiler Käufern nur umfo leb»

bafter 3uging. Ueberall fpracb man nur noeb oon bem

neuen Ärieg.
Die ©laftftube ber Gönne mar wie feiten geftedt ooll

Sange blieben bie 3ah!arten unberührt. fßoltüf roar fürs
erftc Drumpf. IIb unb 3U feblug eine harte Sauft auf bie

Difcbplatte, bah es tlepfte, als ob fdjon bie Äanonen los»

gingen. Stiles wetterte über bie Gchled)tigfeit ber SBeft.
Stur ber Gonnenroirt fchmungelte. ©r hatte nämlich in bie

Gtabt btnab tetepboniert unb rauhte feban, bah es nichts
roabr mit bem itrieg. Das behielt er aber oorläufig nod)
für fid), benn biefer „3rieg" brad)te ihm etwas ein. ©rft
als er glaubte, bie SRanneu feien fehbaft genug geworben
auf feinen Gtüblen, um bie Sreubenbotfcbaft 3U ertragen,
riidte er heraus mit ber Sprache. Unb er hatte fid) nidjt
oerrechnet, ücutt blieben bie rneiften erft recht, um über bie

glichfeiten eines neuen Ärieges 3U bisputieren, währenb
bie Stauen babeim leinen rechten Schlaf fanben, bis bie

D'taunen mit bem berubigenben Dementi beimlamen.
Unb als bie Goitne am anbern iütorgen raieber über

Sounenrail aufging, ba fanb fie bie red)te fonntäglicbe unb
öftcrlkbe Stille oor 1111b feine Gpur mehr oon bem neuen
SBeltfrieg —- racntgftens in Gounenraii nicht!

Gübfchraeben ift lanbfchaft»
lid) beberrfd)t oon einem aus»
gebebnten Gpftem gufammen»
hängenber Seen, 3eugen ber
einfügen ©isgeit, bereu größte
oon ber ©oetaelf ins Äatte»
gat entroäffert werben. Die
ßanbfd)aft ift tief unb ftad);
ber Äanal, ber feit halb 100
3abren bie beiben gröhten
Gtäbte ©oeteborg am 3atte»
gat unb Stodbolm an ber Oft»
fee oerbinbet, benuht bie ©oe»
taelf, ben üßener» unb ben
ftRiälarfee unb überrainbet in
Gd)leufe;n bie nicht febr gro»
hen Tcioeauunterfidiiiebe. So
umgebt- er auch in elf Sd)Ieu»
)en bie berühmten DroIIbatta»
fälle, bie ber ©oetaelf et»

raa 30 Kilometer unterhalb
ihrem Slusfluh aus bem
äßenerfee hübet, ©s finb bies
5 auf einer Gtrede oon IV2

1 des Kraftwerkes. Kilometer fid) folgenbe Strom»
fdjtneïïen mit gufammen einem

©efälle oon 33 Metern. Dah bie geraerbetüchtigen, aber
bie Gteinfoble entbebrenben Gdjraeben biefes ©efälle bes
groben $Iuffes gur Äraftgeroinnung ausgenubt haben, ift
felbftüerftänbIidj. fRiefige Äraftraerfe finb hier entftanben.
IRings um bie Gtromfärnellen haben fid) inbuftrielle ©tablif»
femente, namentlich Sägewerfe, angefiebelt. Der SBaffer»
abfluh wirb bued) riefige Schleißen reguliert. Sine biefer
Sdüeuferianlagen geigt unfer 23ilb.

==*:: —

Ctcbe.

©s fdjilägt sehn, bie ©atten geben 3U 23ett.

fKd), toie ift bas 3tmmer re^enb nett!

Die Dapeten bidjt beftreut mit iRofen,

©baifelongue, itiffen, raie gemacht juin 3ofeu.

Sßeiche fßelge überall unb Stühle,
Griffe Düfte, fdjraere Sommerfdjraüle.

Unb ein Seit aus rofenroter Seiben,

©ans aus Diill unb Spihen für bie SBeiben!

Ueber ihnen hält ein aimor 2Bad)t

Dah er hüte ihre £iebesnad)t.

23eibe gähnen; unb er fagt gum Sraudjen:

„fiieber Sdfah, id) raill nod) etraas raudjeu!

©ute ütacht!" ©r brebt fid) um unb gebt,

Unb oerblüfft bas fühe SBeibdjen ftebt,

tRinrmt ein 23ud) unb legt fid) fchnell ins 23ett.

,,©ott! 2Bie ift bas beute einmal nett!"

Unb ber golbne îlmor lächelt oben

Gauerfüh: Die Seute muh ich loben!

©önnen unfereinem feine IRuh!"

©ähnt, unb nidt bem Srauchen unten 3u!

Sifa SBenger.
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Die Trollhattafälle
in Schweden.

vie Vroilhzttalâiie in schuieâen, Klick sus äie gewaltigen Zchie>

Dem Mädeli wurde es aber nur noch bänger in dem

Eestürm, >md auch es machte, dach es heim ins Pfarrhaus
kam. Der Herr Pfarrer hatte sein Mägdlein schon ge-
sucht und fragte es barscher als es seine Gewohnheit war.
wo es so lange gesteckt sei. ,,Bim Chrämer, un es isch drum
lenger gange vowäge däin schröckelige Chrieg", stotterte das
Mädeli.

„Was für ein Krieg?" fragte der aufhorchende Pfarrherr.
,,E zwüsche Japan un Amerika", antwortete das Mä-

deli unter ständigem Schlucken, ,,u mi Sann isch ja dert
inne". Schon wieder begannen seine Augen zu tropfen.

Nun forschte der Pfarrer näher und hatte bald heraus,
woher das Mädeli die schlimme Kunde hatte. Und so

kam.es, dach der Pfarrer und sein Gast herzlich lachen konn-
ten, und wohl das Mädeli mit beruhigtem Herzen in der
Küche sah und mit verklärtem Gesicht seinem Sami einen
langen Brief nach Amerika schrieb und ihm getreu berichtete,
welche Todesangst es nun schon um ihn ausgestanden, dach

es aber in den andern Sonnenwiler Häusern nur umso leb-
hafter zuging. Ueberall sprach man nur noch von dem

neuen Krieg.
Die Gaststube der Sonne war wie selten gesteckt voll.

Lange blieben die Jachkarten unberührt. Politik war fürs
erste Trumpf. Ab und zu schlug eine harte Faust auf die

Tischplatte, dach es klepfte, als ob schon die Kanonen los-
gingen. Alles wetterte über die Schlechtigkeit der Welt.
Nur der Sonnenwirt schmunzelte. Er hatte nämlich in die

Stadt hinab telephoniert und wuchte schon, dach es nichts
wahr mit dein Krieg. Das behielt er aber vorläufig noch

für sich, denn dieser „Krieg" brachte ihm etwas ein. Erst
als er glaubte, die Mannen seien sechhaft genug geworden
auf seinen Stühlen, um die Freudenbotschaft zu ertragen,
rückte er heraus mit der Sprache. Und er hatte sich nicht
verrechnet. Nun blieben die meisten erst recht, um über die

Möglichkeiten eines neuen Krieges zu disputieren, während
die Frauen daheim keinen rechten Schlaf fanden, bis die

Mannen mit dem beruhigenden Dementi heimkamen.
Und als die Sonne am andern Morgen wieder über

Sonnenwil aufging, da fand sie die rechte sonntägliche und
österliche Stille vor und keine Spur mehr von dem neuen

Weltkrieg ^ wenigstens in Sonnenwil nicht!

Südschweden ist landschaft-
lich beherrscht von einem aus-
gedehnten System Zusammen-
hängender Seen, Zeugen der
einstigen Eiszeit, deren gröhte
von der Eoetaelf ins Katte-
gat entwässert werden. Die
Landschaft ist tief und flach;
der Kanal, der seit bald 100
Jahren die beiden größten
Städte Eoeteborg am Katte-
gat und Stockholm an der Ost-
see verbindet, benutzt die Goe-
taelf, den Wener- und den
Mälarsee und überwindet in
Schleusen die nicht sehr gro-
chen Niveauunterschiede. So
urngeht, er auch in elf Schleu-
sen die berühmten Trollhatta-
fälle, die der Goetaels et-

wa 30 Kilonieter unterhalb
ihrem Ausfluß aus dem
Wenersee bildet. Es sind dies
5 auf einer Strecke von IVs

l à Nmftweickes. Kilometer sich folgende Strom-
schnellen mit zusammen einem

Gefalle von 33 Metern. Daß die gewerbetllchtigen, aber
die Steinkohle entbehrenden Schweden dieses Gefalle des
großen Flusses zur Kraftgewinnung ausgenutzt Haben, ist
selbstverständlich. Riesige Kraftwerke sind hier entstanden.
Rings um die Stromschnöllen haben sich industrielle Etablis-
semente, namentlich Sägewerke, angesiedelt. Der Wasser-
abfluß wird durch riesige Schleusen reguliert. Eine dieser
Schlsnsenanlagen zeigt unser Bild.
»»» — »»»

Liebe.

Es schlägt zehn, die Gatten gehen zu Bett.

Ach. wie ist das Zimmer reizend nett!

Die Tapeten dicht bestreut mit Rosen,

Chaiselongue, Kissen, wie gemacht zum Kose».

Weiche Pelze überall und Stühle,
Süße Düfte, schwere Sommerschwüle.

Und ein Bett aus rosenroter Seiden,

Ganz aus Tüll und Spitzen für die Beiden!

Ueber ihnen hält ein Amor Wacht
Daß er hüte ihre Liebesnacht.

Beide gähnen: und er sagt zum Frauchen,

„Lieber Schatz, ich will noch etwas rauchen!

Gute Nacht!" Er dreht sich um und geht.

Und verblüfft das süße Weibchen steht.

Nimmt ein Buch und legt sich schnell ins Bett.

„Gott! Wie ist das heute einmal nett!"

Und der goldne Amor lächelt oben

Sauersüß: Die Leute muß ich loben!

Gönnen unsereinem seine Ruh!"
Gähnt, und nickt dem Frauchen unten zu!

Lisa Menge r.
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